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—Zeikl1net vie zweite Kriegsauleiliel
Die Stunde ist gsekoinmieana von neuem an das ge-

samte deutsche Volk der Ruf ergehen muß:

Schafft die Mittel herbei deren das Vaterland
zur Kriegssillnung notwendig bedarfl

Von der ersten deutschen Kriegsanleihe hat man ge-

sagt, sie bedeute eine gewonnene Schlacht. Wohlan denn,

sorget dafür, daß das Ergebnis der jetzt zur zeichnung
ausgelegten zweit-en Kriegsanleihe sich zu einem noch grö-

ßeren Siege gestalte. Das ist möglich-, weil Deutschlands

finanzielle Kraft ungebrochen, ja unerschöpflich ist. Das

ist nötig, denn Deutschland muß gegen eine Welt vosn

Feinden sein Dasein verteidigen und alles einsetzen, wo

alles auf dem Spiele steht. Und schieß-lich: Es ist nicht

nur Pflicht, sondern Ehrensache eines jeden Einzelnen,

dem Vaterlande in dieser großen, über die zukunft des

deutschen Volkes entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu

dienen und zu helfen. Unsere Brüder und Söhne draußen

im Felde sind täglich und stündlich bereit, ihr Leben für

uns alle hinzu-geben. Von den Daheinigebliebenen wird

kleineres aber nicht unwichtigeres verlangt: ein jeder von

ihnen trage nach seinem besten Können und Vermögen

zur Beschaffung der Mittell bei, die unsere Helden draußen

mit den zum Leben und Kämpfen notwendigen Dingen "l

ausstatten sollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihiet Helfet die

Sauen aufrütteln. Und wenn es einen Deutchen geben

follte, ber aus Furcht vor finanzieller Einbuße zögert,

dem Ruf-e des Vaterlandes zu« folgen, so belehret ihn,

daß er seine eigenen Interessen wahrt, wenn

er ein so günstiges Ulnlagepapier, wie es die Kriegsanleihe

ist, erwirbt. Jeder muß zum Gelingen des großen Wer-

kes beitragen!

23. Februar. Montag, den 22. Februar, wurde der
englische Truppentransportdampfer 192 bei Beachv Head
durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. — PontåMousson
wird von deutscher Artillerie in den letzten Tagen erfolg-
reich beichpfien. Ein Munitionsmagazin fliegt in die Lust.
—- Die osterreichiscb-ungarischen Truppen werfen russtsche
Angriffe an der Karpatbenfront zurück und machen dabei
gegen 600 Gefangene. Südlich des Dniestr nehmen skroatische
årussppen mehrere Ortschaften und Höhenstellungen der
u en.

24. Februar. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wird
ein Angr«iff«d.e·r Franzosen bei Perrhes, den sie mit zwei
Jnfanteriedivisionen unternehmen. unter schweren Verlusten
zurückgeworer. Jn den Vogesen machen die Angriffe der
Unsern Fortschritte 500 Franzosen werden gefangen. — Jm
Osten wird ein Vorstoß der Ruser bei Grodno mühelos
abgewiesen. Weitere Kämpfe bei slluguitow entscheiden sich
zu unsern Gunsten, bei Prasznchsz _machen die Unsern 1200
Gefangene und erbeuten zwei« eichütze Bei Skierniewice
wird ein russischer Nachtangriff abgeschlagen.

Kriege-— III-Iris chron
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

 

   

Der innere Markt.
Wir stehen unmittelbar vor der Begebung der zweiten

Kriegsanleihe, und wieder bietet sich dem deutschen Volk
eine herrliche Gelegenheit, allen seinen Gegnern — den
offenen Und heimlichen — zu beweisen, daß seine Opfer-
freudigkeit ebenso unbegrenzt ist, wie seine finanzielle
Leistungsfähigkeit Die Bedingungen, zu denen die erste
Anleihe angelegt worden ist, haben sich so vorzüglich be-
währt, daß sie diesmal einfach wiederholt werden sollen:
nur daß der Ausgabepreis entsprechend der inzwischen
eingetretenen höchst erfreulichen Kurssteigerung der ersten
Kriegspapiere, etwas höher bemessen und die Einzahlungss
fristen verlängert werben. Die deutsche Regierung er-
öffnet damit den großen wie den kleinen Sparern eine
neue Gelegenheit, ihr Geld zu außerordentlich günstigen
Bedingungen anzulegen, und man darf mit völliger Be-
stimmtheit darauf vertrauen, daß wir auch auf diesem
sziete ber Kriegsfübrung einem neuen Erfolg entgegen-
ge en.

Dieser wird um so höher einzuschätzen sein, als mit
natürlich nach wie vor lediglich auf unsere eigenen Kräfte
angewiesen sind und bleiben. Ein Blick auf die Verhält-

Jnsertionspreis: Die fünsgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg., Relilames
geile 40 Pfg- Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung-
Ronkuden, bei gerichtlicher Einfokderung der Beträge oder bei sJiichtinnehaltung der Zahlungss
feist erlischt der Rabatt unb tritt der Grundzeilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in Kraft.
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nisse bei unseren Feinden kann uns darüber belehren, wie
beneidenswert die Lage ist, in der wir uns befinden. Der
russische Finanzminister mußte nach Paris und London
pilgern, um dort Linderung für seine finanziellen Schmerzen
zu suchen. Das Zarenreich hat sich — was gewiß Aner-
kennung verdient — seiner großen Einnahmen aus dem
Branntweinmonopol freiwillig begeben, um die körper-
liche und moralische Leistungsfähigkeit feiner Krieger zu
steigern. Für den Ausfall findet sich aber in Kriegszeiten
kein Ersatz, und auf die ungeheure Ausdehnung und
wohl auch die lange Dauer dieses Feldzuges war der
ohnehin auf zweifelhaften Grundlagen ruhende Bau

vder russischen Finanzwirtschaft nicht vorbereitet.
JSo— kracht es denn auch bereits hörbar in seinen

‘ Fugen, was indessen die Hilfsbereitschaft des britischen
Schatzkafizlers trotz der dicken Freundschaft, die sich zwischen
beiden Ländern in neuester Zeit entwickelt hat, nicht ge-
rade erhöhte. Von einer gemeinschaftlichen Anleihe der
3 Bundesgenossen der leichtesten Methode zur Deckung der
russischen Finanznot —- wollte man in London ganz und
gar nichts wissen. Nur zu Vorschüssen auf Waren ließ
man sich herbei, die aus den Häfen und Lagerplätzen des
Zarenreiches während des Krieges nicht herauszubringen
sind. Jm übrigen wurden kleinere Anleihen bewilligt, mit
denen sich wohl dieses und jenes Loch zustopfen läßt, die
aber auf die Dauer nicht helfen können. Jm Gegenteil,
die Lage wird von Monat zu Monat schlimmer, und wenn
man heute hört, daß die neueste, von der Bank von Eng-
land aufgelegte russische Schatzanleihe von 250 Millionen

wärme!» trotz der «hohen - Verzinsung von über- 10 Prozent
(mit Berücksichtigung des Emissionskurses) nur zur Hälfte
vom Publikum gezeichnet worden ist, so prägt sich in
diesem krassen Mißerfolg eine vollkommen zutresfeiide Ein-
schätzung der russischen Finanzlage aus.

Mit Frankreich ist es nicht viel schöner. Sind seine
Finanzen an sich auch in besserer Ordnung, so kann sein
Geldmarkt doch nur mit Hilfe ganz außergewöhnlicher
Zwangsmaßnahmen sder Regierung gestützt werben. Es
fehlt der Republik an innerer Kraft, um den starken
Abfluß an Geldmitteln aus eigener Arbeit wieder zu er-
gänzen; und so gerät sie in eine immer größere finanzielle
Abhängigkeit von England, das bei aller Bundes-
freundschaft auch auf diesem Gebiete sein gemütvolles
Wesen betätigt. Es gestattet zwar die Belastung seines
Geldmarktes, fordert aber dafür eine entsprechende Ab-
führiing des Goldvorrates der russischen und französischen Bank
an die Bank von England: das beste Mittel, um die finanzielle
und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Bundesgenossen
dauernd zu schwächen und sie in Abhängigkeit von der
englischen Großfinanz zu bringen. Hört man endlich, daß
der französische Außenhandel im Jahre 1914 um nicht
weniger als 4127 826 000 Frank zurückgegangen ist -—— ein
Verlust, der natürlich ausschließlich auf die zweite Hälfte
des Kriegsjahres entfällt — und daß seit dem 1. Januar
der Überschuß der Auszahlungen über die Einzahlungen
bei den französischen Sparkassen sich auf mehr als
20 Millionen beläuft, dann braucht zur Kennzeichnung der
Leistungsunfähigkeit eines so beschaffenen inneren Marktes
kein Wort weiter verloren zu werben.

Auch wir sind selbstverständlich von Verlusten durch
den Krieg nicht verschont geblieben, aber wir haben bie
Hände nicht in den Schoß gelegt, nicht auf Hilfe von
außen gebaut, sondern mit gesammelter und wohl-
geordneter Kraft den Umbau unserer Volkswirtschaft in
Angriff genommen. Der Erfolg ist denn auch mit über-
raschender Schnelligkeit eingetreten. Die Schrecken der
Arbeitslosigkeit haben wir überhaupt kaum kennen ge-
lernt, die Geldflüssigkeit ist größer als je, der innere Markt
ist erstarkt, und wo die Vorräte knapp sind, werden wir
uns einzurichten wissen. Der Überschuß an wirtschaft-
licher Kraft, den wir sonst ins Ausland geschickt haben,
mit dem werden wir jetzt wieder die innere Kriegskasie
fallen.
HEwa B—ateuITkannst ruhig seinl A

Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten haben die deutschen

Waffen dem Feinde neue empfindliche Verluste zugefugt

Die Franzosen haben bei Verthes in der Champagne ihre

Angriffsgelüste blutig büßen müssen unb. den Russensind
ihre mit Erbitterung und Hartnacligkeit immer wieder
ins Werk gesetzten Gegenvorstöße zwischen Grodno und
der Weichsel übel bekommen.

Rulkiscbe Niederlage bei ‘Dral'znyl'z.
1200 Gefangene, zwei Geschütze erbeutet. —- Die

  

v Franzosen bei Perthes geschlagen.
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Gr. Hauptauartier, 24. Februar.

Westlichcr Kisiegsschaiiplatz.
Jn der Gegend von Perthes (in ber Champagne)

griffen die Franzosen gestern nachmittag mit zwei
Jusantcriedivisionen an; es kam an mehreren Stellen zu
erbitterten Nahkämpfen, die sämtlich zu unseren Gunsten
entschieden worden sind. Der Feind wurde unter schweren
Verlusten in seine Stellungen zurückgeworer. — Ju den
Vogesen machten unsere Angriffe gegen Sulzern nnd
Ampfersbach (weftlich Stoßweier) Fortschritte. In
den Gesechten der letzten Tage machten wir 500 Ge-
fangene. —- Sonst nichts Wesentlichcs.

Ostlicher Kriegsschaiiplan.
Ein erneuter feindlichcr Vorstoß aus Grodno wurde

mühelos abgewiesen. Südöstlich Augustow gelang es
gestern den Rassen an zwei Stellen über den Bobr vor-
zukommen; bei Sztabin ist der Gegner wieder zurück-
geworfen, in der Gegend von Krasnybor ist der Kampf
noch im (Bange. Bei Prasznysz fielen 1200 Ge-
fAUgcne und zwei Geschüize in unsere Hand. — Oftlich
Sklcrniewice wurde ein russischer Nachtangrisf abge-
schlagen.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

.. Ein Vorstoß von Grodno aus war bereits unter
vvlliger Vernichtung der russifchen Kolonne vereitelt worden
Der zweite Vorstoß scheint mit recht geringer Wucht ge-
fuhrt worden zu sein, da er mühelos gehemmt wurde.
Auch der Vormarsch über den Bobr dürfte für die Russen
die stxutegksche Lage nicht wesentlich Verbesseru. Bei Szta-
bin sind die vordringenden russischen Truppenteile bereits
wieder zuruckgeworfen und bei Krasnvbor dürfte das Er-
geb:·:;s.s,aiich bald eintreten. Von den Kämpfen, die nord-
westlich von Ossowiecz. nördlich Lomcza und bei Prasznvsz
noch anbauerten, scheint jetzt der letztere entschieden zu sein.
Die Runen haben eine schwere Niederlage erlitten.

Versenkung eines englischen Cruppentraneports
. Wie Wolffs Bureau mitteilt, ist am Montag nach-

mittag 4 Uhr 45 Minuten der englische Truppens
transportdampfcr 192 bei Beachy Head durch ein
dentsches Unterseeboot zum Sinken gebracht worden.

Schon am Sonntag morgen wurde berichtet, daß ein
cenglischer Truppentransport von 2000 Mann dem
Lorpedoschuß eines deutschen Unterseebootes zum Opfer
gefallen sei. Diese Nachricht kam aus mehreren neutralen
Duellen, jedoch unt so großer Bestimmtheit, daß sie, auch
ohne eine Bestätigung von deutscher zuständiger jSeite,
durchaus glaublich erscheint. Es ist ja sehr gut möglich,
daß das Unterseeboot, das den Schlag gegen das englische
Soldnerheerfuhrte noch nicht in der Lage war, die Nach-
richt zur Heimat gelangen zu lassen. Die jetzt vorliegende
Meldung uber die Versenkung eines englischen Truppens
transports bei Beachy Head an der englischen Südoftküfte
wird, wenn sie auch nicht amtlich ist, doch unter Mit-
wirkung des deutschen Marineamtes verbreitet, ist also un-
bedingt zuverlässig.

Trümmer eines Truppenkransporkdampfers.
. Hamburg, 24. Februar.

»Der norwegische Dampfer »Orla« meldet, daß er im
englischen Kanal Wrackitucke und Uniformmützen treiben
gesehen hat, die wahrscheinlich, wie dem Hamburger
Fremdenblatt aus Rotterdam gemeldet wird, von einem
versenkten englischen Truppentransportdampfer stammen.
Auch der von Hull hier eingetroffene englische Dampfer
‚Serben; Abby hat zahlreiche Wrackstücke und militärifche
Kleidungsstucke sowie viele Minen gesehen. Nach Angaben
der Besaeimg herrscht unter der Bevölkerung von Hullgroße Aufregung Ferner meldet der »Rotterdamsche
Courant aus London, daß in England an 9000 Matrosender Handelsschiffahrt feiern, weil sie sich weigern, bei der
gängiger}? Unterseebootsgefahr England auf Schiffen zu

Der ils-Krieg in der Srischen See.
Der ,Yrriere della Sera« meldet aus London:

. as englische Kohlenschiss »Dow 're',
einem deutschen Unterseeboot in Grunititshtgebohrtdcitikuktliktbefand sich Sonnabend gegen 6 Uhr nachmittag in;Jrischen Kanal, einige Meilen von Belfast entfernt, alsdas deutsche Unterseeboot in ungefähr zwei MeilenDistanz auftauchte. Die größte Geschwindigkeit desDampfers war nutzlos. Drei Kanonenschüsse brachten»Downshire zum Stehen, und nachdem der Kommun-
dant des Unterseebnotes die ganze Besatzung in dieBoote befohlen hatte, barst das Kohlenfchiff, von einerMächtigen glkflosion erschüttert, mitten entzwei.

rn e evrgnis herrscht um das Schicksal desS‘SiiIJzanwferß »Membland»«. Er«verließ Hull am vergangenenontag unb wird seit Freitag vergebens in Newcastleerwartet.

Norwegische Erklärung zum Seekrieg.
JUF Laufe der Debatte über dies T ronnoriveaischen Storthing führte der Ministerh destesikißeirtki



Jhlen aus: »Wir haben kräftig und bestimmt unsere
Neutralität betont und unsere Interessen wahrgenommen
gegenuber der neuen Auffassung von dem neutralen Handel
und der neutralen Schiffahrt, die die Kriegführenden
geltend _gemacht haben. Als England die Nordsee
Fils Kriegsgebiet« erklärte, wurde in London von
den drei nordischen Ländern eine gleichlautende
Broteifnote ubergeben. in Der Die Aufrechterhaltung
fes Volkerrechts gefordert, auf die Gefahren der Minen
iingewiesen, das Recht des freien Meeres betont unzz di-
erforderlichen Vorstellungen erhoben wurden. » Anlaßlich
der von gewissen Mächten vorgenommenen Veränderungen
nnd Einschränkungen der Konterbandeestimmungeir Der
Blockadedrohung Deutschlands und der Benutzung der
neutralen {flagge seitens Englands haben die nordischen
Mächte gleichfalls gleichlautende Protestnoten ·uberreicht.
Jn Kopenhagen ist ein nordisches Komitee tätig, um die
Maßregeln zu beschließen, Die. zur Sicherheit unserer
neutralen Schissahrt zu treffen sind. Die Regierung wird
selbstverständlich mit gespannter Aufmerksamkeit alles, was
diese Dinge betrifft, verfolgen und nach grundlicher über-
legung die Maßregeln treffen, die zur Sicherung unserer
Rechte als Neutrale erforderlich sind. Niemand weiß,
was noch geschehen kann unD wird.«

- —-"— ----

Rußlande Dardanellennot.

Wie über Athen gemeldet wird, ist die Beschiefznng
der Dardaiiellen durch die englisch-französische Flotte
mit erneuter Heftigkeit wieder aufgenommen worden.
Es wird als Grund dazu angegeben:

Die Aktion der englisch-französischen Flotte vor den
Dardauellen ist als endgültiger Versuch zu betrachten-
die Dardauelleneuge zu forcieren. Russland hat darauf
bestanden, daß ihm durch Öffnung Der Dardaiiellen eine
Ergänzung seiner Kriegsvorräte ermöglicht werde. Die
russischen Waffenfabrikeu können ihren Verpflichtungen
nicht annähernd nachkominen, weil ihnen die notwendigen
Maschiiienteile abgeschnitten sind. Außerdem macht sich
ein gänzlicher Mangel an chiriirgischen und medizinischen
Instrumenten sowie an Arzueien fühlbar.

Die Londoner Presse kommentiert das Bombardement
der Dardanellen und bezeichnet es als den augenblicklichen
Gegendruck gegen Deutschlands Blockade der englischen
Geivässer und als die Einleitung zu Operationen von viel
größerer Reichweite. Die allgemeine Auffassung geht
dahin, daß diese Operationen das Resultat der letzten Ver-
handlungen zwischen den Alliierten sind." Der Mariae-
mitarbeiter der ,,Times« erklärt, daß der Angriff, der nun
begonnen habe, durchgeführt werden müsse « bis» zum end-
lichen Resultat, koste es, was es koste. sDie Ossnung der
Dardanellen und die Befeßung der Halbinsel Gallipoli
bedeute den Beginn einer neuen Phase im Kriege, die mit
Ankunft der Flotten in Konstantinopel unicht beendet sein
werbe. Die türkische Hauptstadt niusie ‚ entweder ge-
zwungen werden, sich zu übergeben, oder in Asche gelegt
und der Verkehr auf dem Schwarzen Meer von neuem
eröffnet werden.

Hoffentlich scheitert auch dieser» erneute Versuch ebenso wie
die bisherigen. Die türkische ofsizeöse Telegraphenagentur
stellt nochmals fest, daß die Beschießung den Forts keinen
irgendwie nennenswerten Schaden zugefügt habe, daß aber
drei feindliche 6chlachtfchiffe,„Darunter eins doch-TM
»Queen Maro« sehr schwer gelitten hatten.

Meuterei im indischen Heer.
Altenglands Weltherrschaft gerät allenthalben ins

Wanken. Auch in seiner Schatzkammer Indien hebt die
Unbotmäßigkeit ihr Söaupt. Amtlich wird aus London
gemeldet:

Jn Siugapore (Straits-Settlemeuts) meuterte ein
indisches Jufanterieregiment. 6 englische Offiziere,
16 llnteroffiziere und Mannschaften wurden getötet.
9 Unteroffiziere und Mannschaften verwundet. l4 eng-
lische Bürger, darunter eine Fran, wurden getötet. Die
Meuterei wurde dann unterdrückt.

Man darf wohl mit Bestimmtheit annehmen, daß der
Aufruf zum Heiligen Krieg den Anlaß zur Empörung der
indischen Soldaten, von denen ja ein großer Teil
Mohammedaner ist, gegeben hat. Wenn auch dieser erste
Funke unterdrückt worden ist, wie Reuter behauptet, so
darf man darauf rechnen, daß bald ein anderer aufginnmt,
bis ganz Jndien in Flammen steht, wie einst im Sepovs
ausstand 1857. Diesmal ist aber der englische Zwingherr-

 

 
 

Das, Yosenschcößchera .
Roman m Karl Schilling.

Fortsetzung und Schluß. (sN"achdruck verboten)

So, nun war der Umschlag ausgeschnitten. Eine klare
und ruhige Hand fchrieh:

Hoch-geschätzte, liebe Baronesse, teure Eva Marie!

Lange habe ich nichts von mir hören lassen.
muß-te erst den großen, heiligen Schmerz um die Ver-
lorene zu überwinden suchen. Nun tritt aber Das Sehen
an mich heran unD spricht aus Den Blicken meines Kindes
täglich mahnend zu mir. Ja, mein Kind, meine kleine
Livi, sehnt sich nach einer Mutter. Ich fühle es stünd-
lich mehr, Mutteraugen müssen über ihr wachen und
Mutterhände müssen sie pflegen. Und ach, auch ich bin so
einsam und verlassen.

Da dachte ich an Sie, liebe, teure Eva Marie, unD
wollte recht herzlich bitten, seien Sie meinem Kinde Mut-
ter, mir Die Lebensgsefährtint

Ihr Herz ist viel zu edel, um zu verlangen, daß. ich
die Tote vergessen foII, Ihr Denken ist viel zu abge-
klärt, um« zu erwarten, daß ich von jener jugendlichen
Teidenschaftlichkeit erfüllt bin, die uns einst verband.
Aber das darf ich Ihnen als heilige Versicherung geben,
ich empfinde ehrliche Hochachtung vor Ihrer Reinheit,
Güte und Selbstlosigkeit und trage das aufrichtige Be-
streben, Sie an meiner Seite gliicklich zu machen.

Durch einen Geschäftsfreund habe ich erfahren,
auch Ihnen das Leben herbes Weh gebracht. Seien sie
meiner mitfühlendsen Teilnahme gewiß-l Jch hoffe, Sie
bald persönlich sprechen zu können! —-

Der Arzt hat nämlich meinem Kindchen anderes Klima
empfohlen, und da sich jetzt eine günstige Gelegenheit
bietet, zu verkaufen, bin ich gesonnen, Deutschland ganz
zur Heimstätte zu wühlen.

Sie wollen Das Rosenschlößxchen verkaufen? Durch
Ihren Agenten habe ich mir das Vorkaufsrecht gesichert
und Dachte es mir nun wunderschön, Ihnen das R'ofen.
fchlößchen als Brautgesschenk überreichen und damit Ihre
Heimat auch zu meiner machen zu dürfen.
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selbst in Europa und Afrika gefesselt, die Gelegenheit für
Je Jiidier, das verhaßte Joch abzuschiitteln, ist so günstig

ie nie. .
Kleine Krieges-old

Berlin, 24. Febr. Das Kriegsgebiet in den groß-
britannischen Gewässern umfaßt im Norden die Orknevs
Inseln (alfo auch Den Hafen Kirkwam und die Shetlaiids
infeln dagegen sind die Durchfavrten auf beiden Seiten der
Faroer Jnseln ungefährdet.

Christiania, 24. Febr. Der notwegitche Kohlen-
damvfer .Regin« versank auf Der Fahrt vom Tone nach
Bordeaur in der Höhe von Dover gestern früh zwischen 6
und 7 Uhr. Die Mannschaft wurde gerettet. Wabrscheinlich
ist er auf eine englische-Mine:gestoßen.

London, 24. Febr. Über Mavlin Sands vor der
Themsemündung wurden gestern sieben deutsche
Flugzeuge in nordwestlicher Fahrt gesichtet.

London, 24. Febr. Der Dampfer ,,Brankfome« wurde
bei Beachv Head » durch einen Torpedo versenkt. 18 Mann
der Besatzung retteten sich.

l

Paris, 24. Febr. Hier trafen in der verflossenen Nacht
sehr zahlreiche, ans der brennenden Stadt Reinis ent-
flohene Familien ein. Sie gaben die Zahl der während

« des Bombardement-s Getöteten und Verwundeteu auf über
200 an.

Cetinje, 24. Febr. Osterreichischmngarische Kriegsschisfe
haben die montenegrinischen Stellungen an der
Küste bombardierb

Lüderiizbucht. 24. Febr. Die Deutschen haben die von
Lüderitzbucht aus-gehende Eisenbahn an nie r als hundert
Stellen mit Donamit gesprengt. b

Le tzte Nachrichten.
Aus dem Osten.

25. Februar. (WTB.) Amtlich wird ver-
lautbart: An der polnisch«-galizischen Front herrscht, ab-
gefehen von den vereinzelten lebhaften Geschützkämpfen
und stellenweisem Geplänkcl, größtenteils Riuhe. Die Si-
tuation in den Karpathen ist im allgemeinen unverändert.
In den gestrigen Kämpfen am oberen San wurde eine
Höhe gestürmt, 5 Osfiziere, 198 Mann gefangen genommen
Nördlich des Sattels von Volovec versuchte der Gegner,
dichtes Schneetreiben benutzend, in hartnäckigem Angriff
auf Die von unseren Truppen besetzten Stellungen durch-
zudringen. Der Vorstoß wurde unter schweren Verlusten
des Feindes zuriiclgseschlagen, 500 Russen gefangen genom-
men. Die Kämpfe südlich des Diijestr nehmen noch weiter
an Umfang und Ausdehnung zu.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höf-er, Feldmarschalleutnant.

Amsterdam, 25. Februar. (T. 11.) Aus Peters-
burg wsird gemeldet: Wie der Große Generalstab bekannt
gibt, bezog sich die Meldung von der äußerst schwierigen
Lage eines Teiles unseres (russischen) Armeekorps wähi-i
rend des Rückzuges aus Ostpreußen auch auf Teile des
20. Armeekorps unter Befehl des Generalleutnant Bau-
gakow, gebildet durch die 29. Division und Z Regimenter,
zusammengesetzt aus Reserven von aktiven Truppen. Da
der Zusammenhang- zwischen diesem Korps und dem 10.
Armeekorps am 13. Februar durchbrochen wurde, sah es
sich in der Gegend zwischen Goldap und Suwalki
zingelt durch eine deutschei Armee, deren Stärke
dauernd zunahm. Bis zum 22i. Februiar kämpfte dieses
Armeekorps heldenhaft gegen eine i««eindliche Heeresmacht,
die es mehrmals an Kopfzahl übertraf. Es legte in die--
sen Tagen, immer kämpfend, über 50 Werst zurück und
bahnte sich einen Wseg nach südöstlichen Teilen der Wäl-
der von Augustow. Nach Dem’ zeugnis von Kriegsgefan-
genen verursachte das Armeekorps den Deutschen, die
drohten, ihm den Rückzug abzuschneiden, schwere Ver-luste,
namentlich au" Dem Wege durch die Moraste und Wälder
bei Ghita. Abgesprengte Mannsichaften dieses Korps, Denen
es glückte, durch den Ring der Feinde durchzukosmmen,
teilten mit, daßl das Korps bis zur letzten Patrone und
völligen Erschöpfung weiterkämspfte usnd mutig den Schlä-
gen Widerstand bot, die ihm an allen vier Seiten zuge-
fügt wurden. -

Wien,

fort-

Der Seekrieg.
T o n Don , 24. Februar. (Wolsfmeldung.) Das Reu-

tersche Burseau meldet aus Ramsgate: Das Fischerboot
,,Gratia« landete heute 14 Matrosen von der Bemannung

_— -———.

Nun, liebe, werte Eva Marie, lassen Sie mich nicht
lange warten! Tauschen Sie der Stimme Jhres Herzens
und sagt die Ihnen, daß Sie meinem Kinde — dessen
Bild ich beifüge — mit Mutterliebe gut sein können und
auch mir nicht gram finD, Dann senden Sie, bitte, bald
das mich tiefbeglückende Wort Ihrer Zusssage

Ins sehnender Hoffnung —- Graf Feodor Pirotowska auf
Farm Home.

Gva Marie hatte gelesen. Still und feierlich wurde
es in ihrem Herzen. Dann griff sie zu« dem Bilde: Ein
süßes Kindergesicht mit reizenden Grübchen und lachen-
den Augen. Und an feiner Seite Tkyras, Der alte, treue
Tyrasl —

Nun nahm sie das Bild usnd drückte es inbrünstig
an ihre Sippen. Tränen des Glückes rannen nieder und
wurden zum" heiligen Gelübde, dem geliebten einsamen
Mann und seinem holden, mutterlosen Kind-e das Rosen-
schlößchen zum· Paradies zu macheni —- — —-

————-——

Leute vom Pommerlciiid.
Roman von Käte Lubowsski.

(Nach«druck verboten.

Erstes Kapitel.

Graf Hasso von Getringen kämpft mit dem Tode!
Hart an der (Einfahrt zum Giitshofe steht eine weiße

Tafel mit fetten schwarzen Buchstaben, die den Namen die-
ser Scholle verkünden: ,,Ritterguii Bor-nhagen«. Wenn Die,
Alten, die müde und zusammengesunken von allzu lansem
Wandern sind, dies lesen, sagen sie allemal: „De Acker
döcht groD ne so sehr vel -—— öwer Der Herr, dä sich up
em schinnt, is— gauD.“ Und in ihren Augen liegt ein

««Schtein Von mitleidiger Zärtlichkeit, wie sie sonst nur in
den Blicken der Großen zu sehen ist, die das redliche Be-
mühen der Kleinen,- Tüchtiges zus vollbringen, würdigen.

Die grau-grünen Weiden, die die Tafel schützen, nicken
dazu und streicheln mit den blassen, schwanken Händen das
weiße Brett, das den Namen des Gertingschen Familien-
besitzes trägt. ViJIleicht lächeln sie Darüber, daß niemand
den Wiir«.., der Grafifiasfdis stolzen Bau untergräbt-, aus-
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des Dampfers ,,OakleY«, der gestern nachmsittag ssüdöstlich
Riye torpeDiert wurDe. Der erste Ingenieur sagte aus, er
habe das Periskop eines Unterseebbotes gesehen. Der Rest
der Mannschaft wsurde in Dover gelandet. Däs Schiff ver-
sank heute morgen auf Der Höhe von Folkestone, während
es nach Dover geschleppt wurde,

London, 25. Februar. (Woilffmeldung.) Die Ad-
miralfitätteilt, mit, daß der Nilfskikreuzer ,,Clan-monougthen«
seit dem Z. Februar vermißt wird. Man fürchtet, Daß
er im Sturm verloren ging. Trümmer des Schiffes sind
aufgefunden worden.

Roptterdam, 25. Februar. CT.U.)
we Rotterdamsche Courant« teilt mit, er habe von gut
unterrichteter Seite erfahren, daß am 1. Februar ein
deutsches Unterseeboot in der Jrischen See von einem eng-

Der »Nieu-

lisschen Handelsdampfer aus Kanonen besichossen wor-
den sei. ·

A m st e r d a m , 25. Februar. Aus Washington
meldet das Bureau Reuter: Der amerikanische Dampfer
»Carib« ist in der Nordsee auf eine Mine gestoßen und
gesunken. Er hatte 4600 Ballen Baumwolle an Bord.

Köln, 25. Februar. Wie der Berliner Korrespon-
deint der „liölnifchen Zeitung-· erfahrt, waren dte vom
ameisikanischen Botschatfter übeItteichten Mitteilungen ge-
stern Gegenstand eingehender Prüfung durch die beteiligten
Regierungsstellen. Die Mitteilungen sollen Anregungen
enthalten, über deren Inhalt bisher nichts verlautet. Die
aiirerikanischen Vorschläge scheinen einer Verständigung über
die während des Seeksrieges gegen England auftauchenden
Schwierigkeiten die Wege ebnen zu wollen.

China und Japan.
G e nf , 25. Februar. Wie der Pariser ,,Herald«"

aus »Kewiyork meldet, hat das Staattsdepartement der
Vereiiiigten Staaten in Verfolg eines chinesischen Ersu-
chens in freundschaftlicher Weise von Japan eine Anzahl
Aufklärungen erbeten, Die mit Dem Konflikt zwischen Ja-
pan und China in Zusammenhang stehen.

Russiscbe Verbeerungen in Ol‘tpreuhen.
CB. B erlin, 24. Februar.

Der Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen als
Staatskoinmissarffür Fsliichtlingswesen hat mitgeteilt, daß
nunmehr auch die Kreise Sensbiirg, «Jnfterburg (Stadt
und Land) und Heydetrug allgemein für die Rückkehr frei-
gegeben sind.

» Fur andere Teile» der so schwer betroffenen Provinz
wird di»e Ruckkehr gefluchteter Einwohner bekanntlich noch
nicht sur richtig gehalten. Daß die Russen bei ihrem
Verweilen in Ostpreußen wieder ihre alte Zerstörungswut
bewiesen haben, ‚geht aus folgenden Darlegungen von
maßgebender Seite hervor: Bei dem zweiten Ein-
fall Der Russen in die Provinz Ostpreiißeii sind
weitere gewaltige Zerstörungen an beweglichem und
unbeweglichem Gut eingetreten. Die Russen sind
überall gleich gewesen in völliger Mißachtung des
Begriffs »Eigentum«. Alles was ihnen irgendwie von
Wert erlernen, auch wenn von niilitärischer Verwendbar-
keit keine Rede war, haben sie fortgenommen und teils
an Handler verkauft, teils unmittelbar nach Rußland ge-
sandt. Hausrat und Wirtschaftsgeräte, die sie nicht fort-
schafer konnten, haben sie bis zum geringsten Stück zer-
trummert und vernichtet. Jn den meisten Orten ist in
den Laden und Wohnungen fast buchstäblich nichts mehr
vorhanden als Schmutz und Unrat. Jn der Behandlung
der zurückgebliebenen Bevölkerung zeigt sich wie
überhaupt _bei „ den« Russen —- eine nicht verständ-
liche Ungleichmäßigkeit So sind aus einem Orte
viele Leute, auch nichtwehrpflichtige, verschleppt
worden, während die « Nachbardörfer davon ver-
schont geblieben sind. Hier find schwere Grausamkeiten
verubt worden, während dort die Bewohner menschlich
behandelt wurden. Die notdürftige Ernährung der zurück-
gebliebenen Bevölkerung wird nicht so große Schwierig-
keiten machen, wie anfänglich befürchtet werden mußte.
Außer Kartoffeln find an vielen Orten noch einige
Vorräte von ungedroschenem Roggen vorhanden, an Vieh
unD Geflügel fehlt es dagegen überall gänzlich. Jn bau-
licher Hinsicht scheint ein erheblicher Teil der von
den Rufsen besetzt gewesenen Gegenden -— zum
Teil wohl infolge der überschnellen Räumung -—
Durch Brandstiftung nicht so gelitten zu haben.

i wie man befürchtet hatte. immerhin sind stellen-

 

‚anhalten vermag. Er kriecht immer weiter, frißt sich mit
zäher Ausdauer duirch und untergräbt das Werk, an dem
der jetzige Herr drei Jahrzehnte hindurch unermüdlich ar-
beitete, das er mit stolzem Selbstgefühle begann und
nun ohne eigenes Wollen vollenden muß.

Wo zwei oder drei Leute beieinandeir stehen, reden«
sie darüber, leise, geheimnisvoll, als fürchten sie, gehört
zu werden.

»Noch fett hei sik jejen den Tod — over hei mutt.“
Sie haben Das nicht etwa vom. Hörensagen. Sie wa-

ren dabei, als ihm. Das langfingrige Knochengespenst auf
die Schulter schluge. Vor Jahresfrist schlich es sich zuerst
an ihn heran. «

Damals nannten es die,
,,eine leichte Schlagberührung«.

Sie» mußte aber sehr leicht gewesen fein. Nach; fünf
Tagen saß Graf Hasso bereits wieder auf dem Gaul und
wetterte, daß die Daberschen Kartoffeln viel zu tief in

die daß. verstehen mußten,

[Die Erde gebuddelt wurden.

 

Nur der rechte Muiidwinkel und das rechte Augen-
lid waren ein wenig in die Höhe gezogen.

Schließlich dachte niemand mehr an die Ursache, bis
der heiße Julitag unD mit ihm Das Unglück kam.

Wie sein gefällter Baum war Graf Hasso zu Boden
gestürzt, mitten in die Seradella und das grüne Reigras
‚Das auf "Den zwei-ten Schnitt wartete, hinein. —

Vier starke Männer trugen ihn nach-her ins Schloß.
Aber ihnen zitterten dennoch die Knie nach Dem. Gang
und der Schweiß stand in großen hellen Tropfen auf den
bronzefarbenen mageren Gesichtern. Das machte, ihr Herr
maß sieben Fuß und würde sicherlich drei zentner Ge-
wicht haben. —- Diesmal hatte der Schlag des Knochen-
gespenstes wseheir getan. —

Als site in das entstellte
Lippen sahen, wußten sie, daß er bald durch die Pforte
gehen würde, durch die sie alle müssen — ein dienender
gehorsamer Knecht demi Herrn, «d«er ihn ruft. Und doch
sagte niemand auf dein Schlosse und in den Katenhäusern
das selbstverständliche friedliche Wort: »Er liegt im Ster-
ben. Mach ihm das letzte Stündlein leicht, lieber G«ott.«

(Forstfek«;ung, folgt.)

Gesicht mit den blassen



weise sehr schwere Beschädigungen festgestellt worden.
So sind vollig zerstört im östlichen Teil des Kreises Lötzen
zahlreiche Ortschaften lz. B. Widminnen). Noch bei ihrem
Rückzuge haben Die Russen in jener Gegend anscheinend
aus Rache mehrere große Güter niedergebrannt (z. B. Hers-
butten, Berghof und Ramten). Lrsck hat durch die Be-
schießung Anfang November und durch die recht heftigen
Kämpfe am Ende der vorigen Woche wiederum stark ge-
litten. Die Städte Goldap, Stallupönen und Villkallen
sind ebenfalls arg mitgenommen, die Wohnungen bis auf
den Grund ausgeplündert und eine Reihe von Häusern
niedergebrannt.

Immerhin ist die Zahl der stehengebliebenen Häuser
recht grob. so daß ein erheblicher Teil der Einwohner
lfieid ithrer Heimkehr, wenn diese zugelassen wird. Obdach
in e .

politische Rundl'cbau.
Deutlcbeo Reich

+ Jn der Mitgliederversammlung der Vereinigung zur
Hebung des Zuckerverbrauchs führte der Borsitzende
Anitsrat Dieckmann aus, es sei nicht anzunehmen, daß
England nach dem Kriege uns freundlicher gesinnt sein
werde, und wir müssen daher bemüht sein, unsere Zucker-
mengen anderweitig unterzubringen. Wenn wir an-
nähernd soviel Zucker verbrauchen wie England und
Amerika, werden wir den Export entbehren können. —
Gefchäftsführer v. Campe hob hervor, von welcher Be-
deutung der Zuckerverbrauch für die Sicherstellung der Er-
nährung des Volkes sei: denn es sei das einzige Nahrungs- f
mittel, das wir im Überfluß haben. Er trat für niedrige
Kleinverkaufspreise ein, die nur erzielt werden könnten,
wenn die Zuckersteuer beseitigt oder stark herabgesetzt
werde. Schließlich wurde folgende Resolution an-
genommen: »Die Vereinigung zur Hebung des Zucker-
verbrauchs ist der Ansicht, daß der Gedanke, einer durch
die Regierung einzuführenden Beschränkung des Anbaues
der Zuckerrübe im Frühjahr 1915 als nachteilig bezeichnet
werden muß, da es im Jnteresse der Volksernährung nicht
zu wünschen ist, daß der Zuckerrübiknbau, der auf Flächen-
einheit von allen Früchten den höchsten Ertrag liefert, ein-
geschränkt wird. Eine gewisse Einschränkung wird auto-
matisch dadurch zustande kommen. daß die einzelnen Guts-
wirtscliaften an Düuger oder Arbeitslräfleu Mangel haben
werden« »-
+ Auf die zweite deutsche Note wegen des Seekrieges

gegen England haben die Bereinigten Staaten der
deutschen Regierung Vorschläge unterbreitet, Die gegen-
wärtig geprüft werden. Die ainerikanischen Vorschläge
sind in sehr verbindlichem Tone gehalten unD follen
brauchbare Unterlagen für weitere Verhandlungen
bilden.

Deutschland regte in seiner Antwort an die
Vereinigten Staaten bekanntlich an, wenn diese ihr An-
sehen in die Wagschale würfen, um England zur
Beachtung der Londoner Erklärung über den Seekrieg zu
bringen und dadurch Deutschland die rechtmäßige Zufuhr
von Lebensmitteln und Rohstofsen ermöglichen, so würde
man in Deutschland aus der neuen Sachlage gern die
Folgen ziehen. Wie verlautet, hat die Regierung der
Bereinigten Staaten diese deutsche Anregung aufgegriffen.
Man wird also in der Vermutung nicht fehlgehen, daß es
sich um bestimmte Anregungen nach dieser Richtung hin
handelt, die selbstverständlich sich ebenso an die Adresse
derss englischen wie der deutschen Regierung richten
mu en.

si- Die Generalversammlung des Niederbanerischen
Bauernvereins sprach sich für eine zweckentsprechendere
‚Brot: und Mehlvcrteilung aus, als wie sie nach den
bisherigen Verordnungen möglich ist. Die Versammlung
wunicht in einer Resolution eine wesentliche Erhöhung
des vorgesehenen Kopfauantums an Brotgetreide, unter
größerer Berucksichtigung der Verschiedenheiten des Brot-
verbrauchs,» 1e nachdem Zuschnitt der verschiedenen Haus-
haltungen in den einzelnen Gegenden. Besonders betonte
die Generalversammlung die Notwendigkeit einer möglichst f
umfangreichen Beurlaubung der Bauern, die im Felde
ftehen, zur Frühjahrsbestellung.

öftmeichsllngam.
x Jetzt ist auch für den Bereich der Doppelmonarchie

die staatliche Verwaltung aller Mehl- und Getreide-
hortest-te angeordnet aworden. Eine kaiserliche Verordnung
verfugt die Sperre uber alle am 24. Februar vorhandenen
Vorrate an Weizen, Roggen Gerste, Hafer, Mais sowie
an Mahlprodukten, mit Ausnahme von Kleie. 300Granim
Getreide oder 240 Gramm Mahlprodukte pro Kopf dürfen
tnglich verbraucht werden. Ausnahmebefttmmungen be-
ziehen»sich auf Vorrate »für Angehörige des Haushaltes,
sur Backer und Zuckerbeicken auf Saatgetreide sowie auf
Die Haferverfutterung fur Pferdebalter. Weiter wird eine
Durch” Die Gemeinden vorzunehmende Aufnahme der
Vorrate unter Mitwirkung von Behörden bestellter Ver-
trauensmanner angeordnet, wobei nicht rechtzeitige oder
unrichtige Beantwortung der Fragen mit Arrest oder
Geldbuße bestraft wird. Die Enteignungsvorschriften ent-
halten eine. wesentliche Erweiterung. Für enteignete
Produkte wird künftig nicht mehr der Höchstpreis, sondern
ein um 10 Prozent geringerer Saß gezahlt. Zur Durch-
fuhrung der Aufnahme »der vorhandenen Vorräte wird eine
unter, staatlicher Aufsicht und Einflußnahme stehende
GetreidesVerkehrsanstalt ins Leben gerufen. Die politischen
Bezirksbehorden oder die Gemeinden werden ermächtigt,
Die Abgabe von Brot und Mahlprodukten zu bestimmen,
die Backstunden zu regeln und die Herstellung von Ein-
heitsbrot anzuordnen.

Schweiz.
x Über Englands Politik bringt Der »Baseler An-

zeiger« einen aufsehenerregenden Artikel, in dem zunächst .
der »Ausspr«uch des englischen Marineniinisters Churchill
erwahnt wird. daß England mit silbernen Kugeln fechten
werde. Der Artikel sagt: Churchill, der bekanntlich auch
der Verfasser anderer Aussprüche ist, die von keinem
Überfluß an Feingefuhl zeugen, hat damit ziemlich un-
verhüllt» zugestanden, daß die englische Politik eventuell
ausgiebig die Macht des» Geldes als Kriegsniittel einsetzen
wurde. Daß dies aber in einer wenig ehrenhaften Weise
geschehen wurde, wie jetzt nach und nach ausgedectt wird,
konnte man selbst von einein Churchill nicht erwarten.
Das Blatt weist darauf hin, daß die rusfischen maß-
gebenden Kreise und die Presse, die den Krieg betrieben
haben. englische und wahrscheinlich auch französische Geld-
mittel erhalten haben. Es beleuchtet ferner den Fall
Cafemenh wonach auch die Meldung der Kölnischen
Zeitung von dem»Bestechungsversuch an den Kapitän eines
hollandischen Schiffes leider nicht ausgeschlossen erscheine.
Schließlich erwahnt der Anzeiger die widerwärtige
Wirkung der .aoecnen Kugeln in den Kolonim indem er
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den Bericht eines Missionars der BaptiftensMission zitiert l5 Mk., Frau v. Rosen 5 1111., Fri. Eystersberger 1 1111.,
und fordert zum Studium des Jnseratenteils der eng-
lischen Blatter auf. Er führt das Beispiel eines Darlehn-
suchers an. Der m Der u,Times« als Gegenleistung die
Totung von acht Deutschen anbietet. Schließlich heißt es:
Wir sind neutral, aber angesichts dieser Erscheinungen kann
man nichts anderes sagen, als: es ist empöreiid, daß so
etwas vorkommt, und daß eine Zeitung wie die »Times«
so etwas aufnimmt. aber auch hier gilt das Wort: Böse
Beispiele verderben gute Sitten, ganz besonders, wenn die
bösen Beispiele von oben gegeben werden.

Huo Jn- und Huoland.
Moskau, 24. Febr. Sämtliche wegen Zugehörigkeit zum

Deutschen Flottenverein·angeklagten unD verschiitien
deutschen Reichsangehörigen sind freigelassen worden. *1 as

I Verfahren ist niedergeschlagen. Soweit die Freigelassenen
über 45 Jahre alt sind. dürfen sie Rußland verlassen. «

Burarest, Ze. Febr. Der französische General Pan
ist hier eingetroffen. «

preulzilcber Landtag.
Hbgeordnetenhauo. - «

(101. Sitzung.) R8. Berlin, 24. Februar.
Debattelos nahm das Haus bei Beginn der Sitzung

den Gesetzentwuri über die Erweiterung der Stadtkreise Essen
und Oberhausen in erster und zweiter Lesung, das Gesetz
über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Ge-
meinden in dritter Lesung an. Jn der fortgesetzten Etat-
beratung trat beim Etat der landwirtschaftlichen Ver-
waltung Abg. Graf v. d. Groeben (k.) für Aufrechterhaltung
unserer

Vieh- nnd Pferdebestände

ein, die durch den Krieg stark» in Anspruch genommen sind.
Zur Sicherung der Volksernahrung sei. die auf Erwerbung
von Neuland gerichtete innere Kolonisation mit richtiger
Mischung von Groß-, Mittel- und Kleinbetrieben not-
wendig.

Abg. Fuhrmann (natl.) erhob Klagen über»die aus
dem großen Wildbestand fiskalischer Forsten herruhrenden
Schäden. Abg. Dr. v. Wonna (frk.) riet, nicht für Den
ganzen Staat in der Kolonisation zu schematifieren,« Da Die
s erhältnisse in den einzelnen Provinzen ganz verschieden
lägen. Landwirtschaftsminister Frhr. v. chorlemer wies
auf die von der Landwirtschaft gebrachten schweren Opfer
hin, die sich noch lange nach dem Kriege bemerkbar machen
werden und deshalb große Hilfe erfordern» Augenblicklich
gelte die Sorge aber der richtigen Verteilung der vor-
handenen Vorräte. Nach« wie vor erkenne er in der inneren
Kolonifation eine wichtige Aufgabe »zur Schanung eines
soliden, kräftigen Bauernstandes Nicht jeder Boden in
Preußen eigne sich aber für kleine Ansiedler. Bei der Schaf-
zucht komme es darauf an, sie wieder ertragreich zu machen.
Bei der jetzt notwendigfgewordenen Beschränkung der Vieh-
beftände sei vor einer Schädigung des Materials zu warnen,
darum sei mit allen Kräften für die Vermehrung der Futter-
mittcleinzutreten. Befchlagnahme derKartoffeln erübrigt fich,
da die vorübergehende Knappheit in einigen Orten nur eine
Folge nicht genügend geregelter Verteilung sei. Wenn auch
genügend Kartoffeln vorhanden seien, »so solleanan sich doch
vor Verschwendung hüten. Der Minister hoffte, oaß nach
dem Kriege unser Kolonialbesiß nicht« geschmälert sei und
gedachte noch der Opfer an Blut, die die „grune Farbe«
gebracht habe. Das Mitglied des hohen Hauses, Oberforfter
Mener-Tawellningken, der von den Ruser gemeuchelt
wurde, werde unvergessen bleiben. (Zustimmung.) ·

Abg. Dr. Flesch (Vp.) empfahl den Bau von Arbeiter-
kolonien. um die Arbeiter an das»Land»zu fesseln. Abg.
Hafer (Soz.) forderte Hochstpreise fur Fleisch. Dann wurde
der Etat genehmigt. Nachste Sitzung Donnerstag.

W«

Lokales und provinzielles. «
Mcrtblatt für den 26. Februar.

Sonnenaufgang 65' ff Monduntergang 5“ V.
Sonnenuntergang 52’ Mondaufgang 1” N.

1775 Kartograph Adolf Stieler geb. — 1802 Dichter Vlctor
Hugo geb. —- 1834 Alois Senefelder, Erfinder des Steindrucks,
gest. — 1885 Ethnograph Richard Andree geb. —- 1852 Dichter
Thomas Moore gest. —- 1861 Zar Ferdinand I. von Bulgarien
geb. — 1871 Unterzeichnung des Präliminarfriedens zu Versailles.
— 1909 Admiral Reinhold v. Werner gest. —- Philosoph Hermann
Ebbinghaus gest. — 1913 Komponist Felix Dräseke gest.

EI Wie man Fleisch einpdkelt. Die Meinungen über·die
Zweckmäßigkeit des empfohlenen Einpökelnsvon Schweine-
fleisch sind geteilt. Wahrscheinlich gilt eines nicht fur alle
—- in größeren Städten wird das Einvökeln weniger »ange-
bracht fein, während in kleineren Stadten und Dorfern
größere Möglichkeiten in dieser Beziehung vorhanden sind
und ausgenutzt werden können. Wie pokelt man aber zweck-
mäßig ein? Das Verfahren ist sehr einfach. Das Fleisch
wird mit Salz gut eingerieben und am nächsten Tage in
die Vökelbrühe gelegt. Diese wird —-— bei kleineren Mengen
am besten aus vorher abgekochteiii Wasser —- als Kochsalz-
lösiing hergestellt, der man etwas Zucker und eine ganz
kleine Menge Salpeter zufeßt. eDer Zucker, ungefahr einen
Eßlöffel auf 4 bis 5 Liter Wasser, erhält die rote Farbe,
Saloeter verbessert den SJibfelgefchmad. Die Vokelbruhe
muß so stark mit Salz versetzt sein, daß eine Zwiebel oder
Kartoffel nicht mehr darin untersinkt. Nach dem Abkochen
muß sie vor dem Gebrauch erkalten und wird dann in dem
Pökelgefäße — Stein- oder Holzbottich oder »irdener Topf
—- über das Fleisch gegossen, so daß dieses reichlich bedeekt
ist. Dann deckt man das Gefäß einfach zu unD_ laßt es in
geeignetem, nicht dumpsigem und frostfreiem Raume (Die
meisten Keller dürften· diese Bedingung erfüllen), am besten
bei 4 bis 10 Grad Celfius, einige Wochen bis zum Gebrauche
nach Bedarf stehen· — Es empfiehlt sich. das Fleisch moglichst
fest zu packen und noch durch einen Stein oder dergleichen
auf einem (am beften Durchlöcherten) Deckel»zu beschweren
Will man Den. natürlich vorher gründlich geiäubertcnStein
oder sonstigen Beschwerer nicht direkt mit der Bruhe «in
Berührung bringen, so kann-man ihn in Vergamentpapier
wickeln. Auf 20 Pfund Fleisch rechnet man etjva 4 Liter
Wasser, 1 Pfund Kochsalz. dazu 50 Gramm Zucker und
höchstens 50 Gramm Salpeter. Je stärker die-Lösung um
so länger ist die Haltbarkeit. Jn feuchten Steuern wird die
Verdunstung sehr gering sein, andernfalls muß man nach
Bedarf dünne Salzlosung nachfüllen.

ssiicgrbilse
* Für die Kaiser Wilhelm-Spende deutscher

Frauen gingen weiter ein:

Fräulein Lohineyer Z Mk., Frau OberitleutnantWen-
zel Z 1111., Frau Rechnungsrat Richter Z Mk., Frau Ren-
tier Bliimel Z 1111., Frau v. Wartenberg 10 1111. = 22
1111., dazu 1815 1111. vorhergegangener Sammlungen, fo-
mit bisher 40,15 1111.

Weitere Spenden nimmt die Geschäftsstelle dankend an

· * Zur Bekämpfung der riisfisrhen Länsesilage
gingen folgende Beiträge ein:

Frau Rentier Gutfchin 1 1111., Frau Eberle 1 1111.,
Frau prefchinann 2 1111., Frl. Griindmann 1 1111., Frau
B “.I’OAJ » 15s N

stnL ‚.u .·i...e 2 1211., „2.3. I 2".sk., Frau v. («s.«·r-.i.«r·enitz

‘
a

s

Frl.

Oberstleutnani Wenzel 1 1111., Frau Fleifchermeifier Hainke
2 1111., FrL Wurm 1 1111., Sammlung Der Bewohner von
‚3Da’s Ruh’“, Bahnhofftraße, 5,50 1111., H.
nungsrat Richter Z Mk., Filzwarenfabrikant Blümel 5111.,
Frau v. Wartenberg-Herifchdorf 5 1111., Fräulein Pelf

dann wirkungSvolil fein,
wille steht, in Bereitschaft, d i e p r a 1 t i fi ch e S p a r -

      

Tohmeyer 1,50 Mk., Frl. Schwiinge 1 1111., Frau

2 1111., Rech-

2 Mk., Frau v. Zacha 8 1111., 2L K. 1 1111., J. K.
1 1111., Ungenannt 2 1111., Saiiitätsrat Dr. MofeS Z Mk.,
Frau Räte Wolff 1 1111., ,,E,5eitm-efser 200“ 2 1111. = 62
1111., dazu 22 Mk. aus voriger Sammlung, zusammen
bis jetzt 84 Mk.

Wir bitten um« weitere Zuwendungen

"‘ Persönliches. Der ,,Reich5anzeiger« meldet: Dem
zur Disposition stehenden Äußerordentlichen Gesandten, be-
vollmächtigten Minister von Raschdau ist aus Zlnlafz feines
ZlusfcheiDens aus Dem Reichsdienft der Charakter als wilrk’
licher Geheimer Rat mit Dem- prädikat Exzellenz verliehen

worden.

* In England kostet heute Der Weizen über
1'00 1111. pro Tonne mehr als voriges Jahr um diese
Zeit. Voll Dankbarkeit kann Das Deutfche Volk auf Die
heimische Landwirtschaft blicken, die es ihm ermöglicht,
in Kriegszeiten von der ausländischen zufuhr unabhängig
zu fein unD sich auch hier auf feine eigene Kraft zu var-
lassen. Zlber alle Maßnahmen der Vorsorge werden nur

wenn hinter ihnen der Volks-

samkeit zu fördern. Jeder muß die genannten Maß-
nahmen unterstützen, indem er nach Möglichkeit ,,K«-Brot
ißt, und sich nicht damit begniigt, sondern ,,KK«-Bro«t
verlangt, unD solange den Bäcker drängt, bis er es er-

hält, indem er auf Weißbrot und Kuchen ganz verzich-
tet, beizeiten Daiierfleisch kauft, woran wir Ueberflufz ha-
ben können, indem- er, was er kann, auf Sparsamkeit hält
und feine Freunde dazu veranlagt, zuhause und in Wirt-S-
häiisern ein gleiches zu tun, Tandwirt und Müller, Händ-
ler und Bii‘ifer, Hotelbefiizer und Restaurateur, Familien-
oater und jeder einzelne Verbraucher fiihle sich fiir ein
vaterländisches Gut, Das ihm anvertraut ist, verantwort-
lich und jeder handle an feiner Stelle fo, wie es unfer
Kriegsinterefse erfordert. Diese Verantwortung kann die
Regierung, fo vorsorglich sie zu fein bestrebt ist, Dem ein-
zelnen nicht abnehmen. Jeder einzelne muß, und wenn
es im 1-Ieinften Maßstabe gefchieht, selbfttlitig feinen Teil
zu dem großen Problem der deutschen Ernährung im
Kriege beitragen. Dann kann er, um« die Worte eines
großen deutschen Dichters, Der jetzt als liriegsfrcirvibliger
im Felde steht, zu gebrauchen: »Im- kleinften Kreis Un-
endlich-es erreichen«.

o Lehrbiicher fiir Kriegsbeschiidigte. Die Heeres-
verwaltung und private Kreise find bemüht, denjenigen
Kriegsbefrhädigten, die nicht mehr in der Lage sein werden,
ihren bisherigen Beruf auszuüben, den Übertritt in einen
anderen Beruf nach Möglichkeit zu erleichtern. Zu diesem
Zwecke wird es oft nötig sein, die Schulbildung der Be-
treffenden, insbesondere in praktischer Beziehung (Buch-
sührung, kaufmännisches Rechnen, Briefschreiben usw.) zu
ergänzen. Der Vorstand der Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung hat den Beschluß gefaßt, die für den
Unterricht der Kriegsbeschädigten erforderlichen Lehr- und
Übungsbücher unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Ge-
siiche sind an die Geschäftsstelle der Gesellschaft, Berlin NW52,
Lünehurger Straße 21, zu richten.
0 Geschlofsene Bricfe nach dem Westen. Nach einer

Verfügung des ziteichspostamtes werden am 1. März für
die zum Regierungsbezirke Trier gehörigen Kreise
St. Wendel, Ottiveiler, Saarbrücken (Stadt und Land),
Saarlouis, Merzig und Saarburg, sowie für das Fürsten-
tum Birkenfeld die für den inneren deutschen Postverkehr
angeordneten Beschränkungen aufgehoben. Danach
von diesem Zeitpunkt ab wieder verschlossene Postsendungen
zulässig. Ebenso werden im Verkehr mit Elfaß-Lothringen
(ausgenommen die Kreise Altkirch, Colmar, Gebweileu
Mülhausen und Thann) und mit den zum Befehlsbereiche
der Festungen Straßburg und Neubreisach gehörigen
badischen Postorten Pakete, Wertbriefe und Postauftrage
zur SJBoftbeförDerung wieder angenommen, wenn die
Pakete keine schriftlichen Mitteilungen enthaltene und
die Wertbriefe und Postaufträge bei den Vostamtern
knieht auch Agenturen usw.) vorgelegt und gepruft werden,
Im .

Breslau,
diesertage

.—

2c1. Februar. Einem- hohen Staatsbeamten
imi Schnellzuge in einem Ubteil erster

 

Der
Klasse durch Breslau nach Berlin fuhr, wurde unterwegs
aus dem Wagen eine gelbe frhweinslederne Handtasche,
auf der eine Grafenkrone mit den Buchstaben G. W. ein-
gepreßt war, mit wertvollem Inhalt gestohlen. — Gegen
60 Bäckermeister und Bäckereiinhaber soll in Kürze vor
Dem hiesigen Kriegsgericht verhandelt werden. Die Un-
klage legt ihnen zur Last, bei ihren Backwsaren nicht Das
vorgefchriebene Gewicht innegehalten zu haben.
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was der einzelne an Brot-
llerbraueb span, mein der
.1: Allgemeinheit ---:.._._

ätlllllHIIIIHIHIIIIHIHIIIIIIIIIIHIHII1|HIHIIIIHIHIIIIIIIIIIIIIHIHIH‘IIIHIIIIIIIHIIIIIIIHR

: sinnst-»in»in-»in-IIIns-Illi-uns-isInnmminilinmnInl«InnnnmnnnunimnnunInnnnsmiilmmliluiiiillik

Hugo dem Gerichtel'aabW”1
§ Der Proz-en Ohni vor dem Reichs-gericht. Gegen Ohm-

Den bekannten wegen verschiedener Strastaten bestraften
Dortniiiuder Bankier »und gegen die mit ihm Verurteiltem
verhandelt augenblicklich das Reichsgericht. Die eingelegte
Revision stutzt sieh auf mancherlei Forinfehler. Der Bericht-
erstatter des ReichsgerichtssSenats sagt, daß hier ein ganz
seltsainer Fall vorliege, nämlich daß das Gericht dem Urteil
eine umfangreiche Abhandliing vorangeschickt habe. in der
es dargelegt habe. nach welchen Grundsätzen es entscheiden
merDe. Es handle sich hierbei besonders um wissenschaftlich-
theoretische Erörterungen über die Entscheidung prozpssml
wesentlicher Fragen. besonders über die Fragen des Bilanz-
vergebens, der Untreue und des Börfengesetzes. — Auch der
zweite»Tag der Verhandlung, der Mittwoch, wurde mit
der Erorterung dieser Angelegenheiten ausgefüllt.
I Bestrafung eines aufsäsfigen französischen Kriegs-

gefangenen. Der französische Kriegsgefangene Louis Andran.
der in dem Gefangeneiidepot Trauiistein interniert war,
wurde vom Kriegsgericht zu 13 Jahren Gefangnis wegen
tätlichen Verareifens an Dem Wanstpvsten verurteixt.»Viir
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mit Rücksicht aus seine geintnderte durechiiungsiaoigreir

wurde ein minder schwerer Fall angenommen. da tauft auf
Todesstrafe hatte erkannt werden muffen.

Hparfamäeit mit dem gsrote ist eine

Vol-flicht Jeder gebe ein gutes Beispiels

Nah und fern. «
e Japaner nnd Engländer. Ein nettes Geschichtchen

wird in Japan über die erste Zusaninientunft erzählt, die
Gouverneur Meyer-Waldeck bei den übergabeoerhandlungen
in Tsingtau mit dein General Kamio hatte, einem Lieb-
lingsschüler des deutschen Generals Meckel, der die
japanische Armee organisierte. Kaniio sprach die Hoffnung
aus, daß Deutschland und Japan nie wieder in Walten
gegeiieinander stehen würden usw. Während dieser Zu·
sammenkunft wurde der aniveseiide englische General poll-
ständig als Luft behandelt. Als Kamio dann tagte:
»Meine Herren, durch die Gnade meines Herrschers wird
Jhnen auch in Japan das Tragen des Degeiis geftattet«,
sagte plötzlich der Engländer: »Auch ich habe Jhnen mit-
zuteilen, daß durch die Gnade meines Herrschers . . .« —-s
»Können Sie mir dies schriftlich zeigen-« fragte schars
Kainim »Ich gebe Ihnen 24 Stunden Seit, nach London
zu telegraiihiereir sonst können Sie nicht Jhren Namen
unter dieses Protokoll ienen.“
O Wassersnot in Italien. Das Flnßbett des Tiber

steigt ständig. Die römischen Feuerwehrleute sind an-
dauernd auf der Straße nach Ostia, dem Überschwemmungsi
gebiet tätig. Der Polizeidirektor hat Mehl unb. Teig fur
Ostia beschafft, dessen telegraphische und telephonische Ver-
bindung mit Rom unterbrochen ist. Aits Genua wird be-
richtet: Jn den ersten Morgenstunden perwüsteten die
stürmenden Meereswellen den Strand und rissen die Schienen
auf der StreckeGenumSpeziiu zwischen den Stationen Nema-
Framura fort. Da infolgedessen jeder Eisenbahnverkehr nn-
möglich ist, müssen die Züge von Genua nach Rom einen
erheblichen Umweg machen.

 

 

0 Drohender Bierkrieg in München. Der Bezirks-
ausschuß München des Kriegsausschusses für Konsumentens
interessen, Zentrale Berlin, sprach sich in einer Ver-
sammlung mit aller Schärfe gegen die Bierpreiserhöhnng
aus. Landtagsabgeordneter Schmitt sagte sogar, es bleibe
nichts anderes übrig, als mit den schärfsten Mitteln vor-
zugehen, d.h. daß die Konsumenten sich stritte jeden
Biergenufses enthielten. Man will zunächst beim General-
kommando und beim Ministerium oorstetlig werden.
Sollte das Ziel. die Bierpreiserhöhung um 4 Mark zu
verhindern, nicht erreicht werden. dann wird sofort eine
neue Versammlung einberufen werden, die über die
strenge Ttir:«s!«i·s"ti1ruiig des Boytotts die nötigen Maßregeln
beseitiieszeu wird.

  Q- u-

Bunte Zeitung.
. Geschäft ist Geschäft. In einem Berliner Blatt
findet sich folgende Anzeige:

Gefallene Wertpapiere, Hypotheken,
unmoderneHäuser, Sumpfheideländereien.
srnchtlose Forderungen, Patente, über-

sdrüisige Getchäfte, pflastermüde Pferde
SBrillanten, Stoffe, 8igarren, Goldsachen,
Automobile taufe usw.

Fürwahr, ein Retord in Vielseitigkeitt

(Brief: nnd Gegengruß. Auf dem östlichen Kriegs-

schauplatz hat sich, wie erzählt wird, unter den t. t..-,ieren
eine neue Begrüßungsforniel eingebürgert. Auf den be-

kannten Gruß:
»Gott strafe Englaiidl«

folgt der Gegengruß: » ·
»Gott erhalte Nikolai Nikolateivitschi«
Eine vornehme Gegenniasznahnie. Kurz nach Aus-

bruch des Weltkrieges hat bekanntlich die Pariser Academie
der Wissenschaften die deutschen Mitglieder aus ihren

. ‚g.

Bringt euer Gold zur Reichsbanti ;

Listen gestrichen Jm Anzeiger des soeben ausgegebenen
Jahrbuehes des Kaiserlich Deutschen Institutes zu Berlin
findet sich folgende Bekanntmachungi

»Den Tod für ihr Vaterland starben aus unserem
Streife:

U

mit... O O O O O O . O . .

Regierungsbaumeister . . . . .
-

u w.
Jn den Reihen unserer Ge ner et als

in der Territorialarmee g si bauvtmann
Dr. h. c. Joseph Dechelette

Koiiservator desMuseums in Roanne, Mitglied des
Instituts seit dem Jahre 1907.«
Ehre ihrem Andenken«

Deutschland, die Türkei und der hei-
lige Krieg. Von Dr. Engen Mittwoch, Universitäts-

1 professor und Dozent am» Seminar für orientalische Spra-
chen in Berlin, Heft 17 der Kriegsschriften des Kaiser
Wilhelm-Danks Verlag: Kameradschaft, Berlin W 55,
Preis 30 pf. — Der Verfasser zeigt, wie die Türkei, der
führend ismaelitische Staat, von Riißland, England und
iFratiikreich bedroht,. überzeugt ist, daß ein Sieg dieser
Mächte ihrem Sein ein Ende bereiten müsse, und wie es
deshalb an der Seite Deutschlands und Oesterreich-Un-
garns den Kampf mit ihnen aufnimmt, wobei sie es
allen, auf die sie Einfluß auszsiiüben vermag, zur Pflicht
macht, sie selbst und die ihr besreundeten Staaten in dem-

" , gemeinsamen Kampfe gegen die gemeinsamen Feinde mit
Gut usiid Blut zu unterstützen

Handels-Zeitung -
Berlin, 24. Febr. lS chlachtviehntarkt.) Aitftriebt

513 »Minder. 1950 Kälber, 755 Schafe, 16424 Schweine. —-
Preise (die«eingeklaninterten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —- 2. Kälber b) 97
bis 100 (58-—60), c) 87—92 (52——55), d) 84-—88 (48-—50). e) 67
bis 82 (37—45). —- 3. Schafe fehlen. — 4. Schweine: b) 110
(88). c) 102—110 (82—88), d) 95—105 (76- 84. e) 83—-95 (66-76).
1197—100 (78——80). - Marktperlauh Rinder unverkauft. —-

f tialber glatt. ——— Schafe nicht ganz auszuoerkaufem
Schweine glatt. _ .— ... ——"_
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5 to Deu sche Nei San ei e unbunbbar bis 1924. - e nun niaüiitittd
0 ’ O Anträge von Firmen, die mit Heereslieferungen betraut sind,

5 so Deutsche RelchsschatzanwelfungeIL auf Befreiung oder Beurlaubung Heerespfltchtiger sind fortan an
Fae- Kriegsministerium unmittelbar zu richten. Geburtsdatum und

' ' ' as genaue Militäroerhältnis der Reklamierten müssen dabei genau
(3melte Krlegsanlelhe) g angegeben werden. Die Reklaiiiationen sind rechtzeitig anzubringen, da

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5% Schuldversihreibungen brefe bei ber (Einberufung ”“ÖUIQÜ‘Q frnb.
des Reichs und 5 O/0 Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. « 1, birfflberg, den 24. Februar 1915.

Bedingungen i« äoniglscbes Bezirkskommando. .
1. Zeichnung-stelle ist die Reichs-band Zeichnungen werden — "‘— ‚

von Sonnabend, den 27. Februar, an M W d h «E M az- 3 Immer
bis Freitag, den 19. März, mittags 1 Uhr

bei dein Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Posts edtonto Berlin Nr. 99) unb bei « s« . -" FF " Miche- QEntree, *Balton Und reichlich
allen Zweiganstalten der Reichsbank mit KasseneinrichtunF entgegengenommen. Die Zeich- MMSPYQFO Beigelaß 1. 4. 15 zu vermieten

.. ‚nungen tonnen aber auch durch Vermittlung ----·Ls-;--i;):s"sli«e-?-Vstüs Wekmbtumtp Hermsdorferstraße 28.

der Komgltålzeiii Säehgndluäig F(;1»3rkuls3cill,che Ftaatzbmzh ms}? dgr Preuåzischen Central-Genossenschafts- Gattenitmße unb Landbau-weg 8. ‚ ‚ .. » . .
a ·n er in, er onigi en aup an in ürn er un i rer wei an talten, owie «- ‚

f6 tl ch sämtltkser defiktschlekz 23anien, Bankiers und ihrer cgenialen,g h 3 g « « .. 3m“. _ "T1, . l .
m i er eu en b enti en Sparkassen und ihrer Verbände « zstis

jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft « Zwei arme Reiche 's s: G 0 i d e n e C
und jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen. ,T,L Q ‚ ‚ ‚ » , 95, l:
Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten, wo sich keine öffentliche Spar- III «ebe"sb«ls»;"2 ZIYFIII Vonle 4.-; "2% S « b i

kasse befindet, entgegen. Auf »diese«3eichnungen ist bis zum 31. März die Vollzahlung zu leisten. _ ...... , « « « Q p "1C e -I.«·:
2- Die Schatzmsweksmkim sind in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu: 100'000, 50000, « .....‚ 751, .. st-

20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, unb 100 Mark mit Zinsscheinen zahibar am 2. Januar ·:« Kri« Da s b M Inserenten! kzij
und 1iZiålifjsdes Jahres. Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1915, der erste Zinsschein ist am 2. Ja- If im U M e == ..—".·73·
mm ‚ a tgs · Nr.17. . . . . . ils-«

Die Tilgnng der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 2. Januar 1921, . « , Zij Emmal.1"seklerii Ist fein: i;
1. Juli 1921, 2. Januar»1922 und 1. Juli 1»922. Die Auslofungen finden im Januar und Juli jedes LIMIdeerdFrmMksdesskkichlgss ·«"«;"; im mal mferrert.
Falzrxädaerrstggllls 11m cHält 1920 statt; die Rückzahlung geschieht an dem auf bie Auslosung folgenden s; im}, bitlicben szicgsscttattvlatks Ists-« Anzeigen einstellen, wenn H:.»

. .. ‚x. I; Trausport von Portions utid HEFT bas Ges ät ,u,eiten its-,-
. Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich. BinduleUMITWAL Diedmtschcn ifz FI- faul geht,«« hfeißt soviel "22i-

.3 Dte Petchsaulethe ist in Stücken zu 20 000, 10000, 5000, 2000, 1000. 500, 200 unb 100 Mark aus: ZHTEZZFZVUYFFZZFHIP»Es-figde i: als einenDammnieber— ‚an:
gefertigtund mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgestattet ; 18,5 kms Haubjtzm “im Feuesj HEF« reißen,weildas Wasser «

4- Frtzselchnklsmgspkeizgetragtmxürkdie Reichsaiilethe, soweit Stücke verlangt werden und für die Reichs- f Telchlmkiedie inkltitachtrti tin «;- rig- nieder steht. I
a anwe ringen 5o at . wein es an —- o-. ä c : ·kkks, ‚ » , z.

.. . . . ’ . . . . . . ff Deutschlands größteHeld -b' 'el, ‚‘77 Wer Anzekgen faet, Wird Q"Exgkikvigetckåsårnågheååokeit (Eintragung m das Neichssihuldbmh mit Sperre bis 15. April 1916 bean- sz ZigntngaækändkazlnejiIäsånffikks z Bestellungen ernten. 5?

für i8 100 Mark Nennwekts «-".j Meine firanmien, t’cnren Siiiiiileier «««««« Viel ist gewonnen, wenn

Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 50/0 Stückzinsen vom Zahlungstage Wes Musik-? .. .‚ . Isr- Iß man eine angeige auf=
get- zkumf 30. Juni oaanen Zeichner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5 0/0 Wer “5,33322,,gt'g;2„;fw“ die «i«« jäh setzende Mschfen IMM-

ü zin en vom 3 . uni bis zum Za tungstage zu entrichten. _‘ « « 0 a ie ‚11 mer sam-
5. Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der -;;;Ts3?s" keit auf Sie gezogen

Zetchner von dem Kontor der Reichshauptbant für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig s , Essng wirb.
_ toftenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wirb durch diese Niederleguna nicht bedingt, der Zeichner LesdenssmssvesL “‘ Geschäftsleute weichebioß
kann sein Depot jederzeit —- auch vor Ablauf dieser Frist —- zurücknehmen Die von dem Kontor für Traum in 2 Akten « alle drei Monate ein=
Wertpapiere aiisgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen. « is mal anzeigen berqeffen

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Neichsbankanstalten, Bankgeschäften und öffentlichen Sparkassen, Lebens-1 daß bie ‘mef'ften‘geute'
verficherungsgefellfchaften unb Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Kasimir im Harem. gis eine Sache nicht länger
Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Die beiden Weisen. « als sieben Tage im

7 gostswetrdlen dikrchd tttie öftcrljfftfeibidleäi Posttgnstalten ausgegeben. U b b t b {Route als Tenok „4 Gedächtnisse behalten
. ie ueiun ine uni a na er ei nii tatt. eer ’e 'eber tilun en e' td · . · .. . «

Ermessen dergZeichnungsstelle d) Z d) ng « « Hoh Zu e g schl e as Amesino ist Nachtwandlew EUIache 0,50616“? mit Leu-

. Anmeldungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies Die Snfeln be’ ügaifchen Meere-· Jst-:- ł°.n bieangergen, benn
mit den« Interessen der anderen Zeichner verträglich erscheint (Einlagen nach Bedarf. spie biefe ime. intelligent

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. J. an jederzeit voll bezahlen. An SM- U« Feiertagen man“. 0.3012 Und«DU wrrftnie baber

Sie sind verpflichtet: 5 Uhr nrofze Kinder-« unb Familien- 1 verlieren. ·
30 Yo des zugeteilten Betrages spätestens am 14. April d. J. 39"ägiiäieriä'l-‘L..iäi 5 M 11 um 5%: (Fm""m«) .
20 » » » „ „ „ 20. Mai d. J. « ‘- , « «-s«-Tr«.-«.W . EIN-M ._,
20 0/0 » » » » » 22 3uni b. J Lochachtnnasvoll Paul Grobs. Wes-W --.-·-—s.—s - -

15 O/o u » » n » 20- Juli d« J 7/ /

15 O/ » » » » » 20' August d J / ·
zu bezahlen. Frühere Tgilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen I-
Beträge bis 1000 Mart einschließlich sind bis 14. April d. J. ungeteilt zu berichtigen. «

9. Zwischenscheine sind nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen. ..;
10. Die am 1. April d. J. zur Rückzahlung fälligen 60 000 000 Mark 4 0/0 Deutsche Reichssihatzans » « ·

weisnngen von 1911, Serie I werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegsnnleihen zum älteren: ;- . für
wert in Zahliing genommen. _ -·«jj:j.«.«;j·z- w II . . h |

Berlin, im Februar 1915. - o wasc e ·

Neichsbank-Direktorium. . . .
Hanenmm . n Grimm« / » Henkels Bletch Soda 


